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> man ' aus der zu Ostern erfolgten Unterzeichnungder tür-  sich der umfassenden militärischen Maßnahmen mcht mehr be-
i 'ranzSfischen Verhandlungen  über die 80» j dürfen, die die albanische Regierung mit der Bestellung vonPolitisches.

— Astern auf Korfu . Der Kaiser hat mit seiner hohen
Gemahlin und seinem jüngsten Sohn , Prinz Joachim, die
Ostertage im Achilleion ans Korfu verbracht. Der Kaiser
hielt a>u ersten Ostertage Gottesdienst an Bord der „Hohen-
zollern" ab, am zweiten Oslertage besuchte die kaiserliche
Familie zusammen mit der Königin von Griechenland den
Gottesdienst in der Schloßkapelle. Am zweiten Ostertage
empfing der Kaiser auch den Besuch des griechischen Mini¬
sters des Aeußern. Die mit Landurlaub versehenen Mann¬
schaften der „Hohenzollern" hatten in den Ostertagen Zutritt
zu den herrlichen Gärten des „Achilleion". .

Eine Aufmerksamkeit des Kaisers gegen Grie¬
chenland . Das Einschreiten des deutschen Kaisers zum
Zwecke der Befreiung des Museumsaufsehers Sofianos in
Pergamon , eines Griechen, den die türkischen Behörden wegen
angeblicher Spionage verhafteten und trotz aller diploma¬
tischen Bemühungen nicht sreilassen wollten, wird von den
griechischen Blättern warm begrüßt. Professor Dörpfeld
fH’Ute dem Kaiser das ungerechte Borgehen der türkischen
Behörden vor und erbat die kaiserliche Intervention . Der
Kaiser wies die deutsche Botschaft in Konstantinopel an,
der Pforte seinen persönlichen Wunsch wegen der Freilassung
des Sofianos zu übermitteln , die auch unverzüglich erfolgte.

~ Der Kanzler ans Korfu . Ta sich das Befinden der ;
Iran v. Bethmann Hollweg erfreulich besserte, so beabsich- -
rigte der Reichskanzler am dritten Feiertage die Reife nach

ki i m- tranzviri men ureryanorungen  uorr ow , . .. . .. . ..... • .jv r ,
Milttonen-Anleihe schließen. Obwohl die Türkei außer einer - Waffen und anderem Krregsmalemalvo ^ unehnenentscko,E
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an die deutschen, zwei an die russischen anatolischen Eisen
bahnlinien Anschluß erhalten sollen. Deutschland hat seine
ivirtschaftlichen Interessen in Kleinasien durch Abschlüsse mit
der Türkei nach den mit Frankreich erfolgten Auseinander¬
setzungen vollauf gewahrt. Die Verhandlungen Deutschlands
und Englands über das Endstück der Bagdädbahn am Per¬
sischen Golf sind gleichfalls zum Abschluß gelangt. Ganz
Kleinasien bis zum Kaspischen Meer, Persien und dem Per¬
sischen Golf wird dadurch zu außerordentlichen wirtschaftlichen
Entwicklungsmöglichkeitenerschlossen. — Vom Peters¬
burger Besuche des Herrn  P o i n ca r e e,  für den das
genaue Programm jetzt bereits sestgestellt ist, erwarten einige
Pariser Blätter die Befestigung des herzlichen Einvernehmens
zu einem glatten Bündnis zwischen England einer- und Ruß¬
land und Frankreich andererseits.

— Schwede». Das Befinden des Königs,  der
sich vor den Feiertagen bekanntlich einer Magenoperation
zur Entfernung einer gutartigen Geschwulst hatte unterziehen
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Statthalters für Elsaß-Lothringen muß noch rm Laufe dreier » ) berecktiat erscheint der König werde die gut ver¬
koche erfolgen, da die große Abschiedsfeierfür den Grafen - «Ab » -chÂ e-sch« n^ ^ ^ ^ lgen Überstehen. Stö-
Wedel bereits am nächsten Sonntag stattfindet. , j runQen  wurden bisher nicht wahrgenommen, die Besserung

— Zur Taufe des branttschwergischcn Orbprrnze » am ^ anhaltend vorwärts . Der König hat bereits mehrere
0- Mai werden der Kaiser und dre Kaiserin am Vortage de» , Angehörigen sehen und auch einige Worte sprechen
Tauftages in Brarrnschweig-intreffen und erst am folgenden s-m-r ungehörigen ,e,
Tage wieder abreisen. Von anderen Fürstlichkeiten werden . ^ Rußland . Neben der gewaltigen Heeresvermehrung
Ucher erwartet die meisten kaiserlichen Prinzen das Groß- „ treibt Rußland ungeheure Rüstungen zur See. Die Duma
herzogspaar von Mecklenburg-Schwerrn, da» Prmzenpaar ^ betoini te foeben eüca 160  Millionen Mark für den Ban
j-rax von Baden und wahrscheinlich der König von Bayern . A^ egsschiffe und einige zwanzig Millionen fiir Ban¬
ker die Beteiligung des cumberlandrschenHerzogspaares J ‘Artegdhäfen, Anlage von Trockendocks und
w noch nichts Bestimmtes entschieden, ncher r,t bisher Ausrüstung von Fabriken und Werkstätten, lieber die rns»r« -Teilnahme der Herzogin. » - - - - - - - .. . . - ----- -fische Gefahr äußerte sich der ungarische Ministerpräsident

Graf Tisza in bemerkenswerter Weise. Oesterreich-Ungarn,
so erklärte er, war die erste Macht, welche die Unabhängigkeit
und freie Entwicklung der christlichen Balkanvölker verkün¬
dete. Diesen Standpunkt hält es auch heute fest. Seine Poli¬
tik gerät init Rußland nur dann in einen Gegensatz, wenn
Rußland Eroberungen oder eine Bevormundung der christ-

— Prinz und Prinzessin .Heinrich von Prenszen
haben an Bord des „Cap Trafalgar " die Heimreise wiever
anqetreten. Auf einem Abschiedsabend der deutschen Ko¬
lonie in Buenos Aires rühmte Prinz Heinrich dre Psiicht-
treue Arbeitsamkeit und Anhänglichkeit der Deutschen, dankte
für die Beteiligung an der Flugspende und begrüßte fEdrg ^ . . . .
die Gründung eines Flotten -Vereins . - Prinz Heinrich lichen' Battanstaaten anstrebt. Die offizielle Politik in Ruß-
Preußen hat beim Verlassen der argentmrschen Gewass ^ ^ cie  Achtige Politik , die Oesterreich-Ungarn nicht
dem Präsidenten von Argentinien , Saenz Pena , durch « unr . Gegensatz bringt , aber im Schoße der russischen Natron
sstruch noch einmal seinen Dank für dre rhm bereit - Aust , J yjj ^uch die panslawistische Richtung, welche
Uahmc ausgesprochen. Der Präsident erwiderte i , die Lebensinteressen der Monarchie und besonders

Ungarns kehrt. Wenn diese Richtung die Oberhand ge¬
wänne, würde das eine Kriegsgefahr bedeuten, der gegen¬
über die habsburgische Doppelmonarchiedie Zuflucht im Drei¬
bund gesucht und gefunden habe. — Aus der Danziger Schi¬
chauwerst lief der von Rußland in Auftrag gegebene kleine
Kreuzer „Murawiew Amurskh" vom Stapel . Der Kreuzer,
der bedeutend kleiner ist als ein deutsches Kriegsschiff der-

besten Wünschen für glückliche Heimkehr.^ ^
— Der Vatikan und die' Karserbries-^alfchung. Die-

amtliche Erklärung , daß der Inhalt des viel besprochenen
Eaiserbriefes an die Landgräfin von Hessen den darüber
Mitgcteilten Angaben nicht entspricht, hat aus den Pacht
«iten überaus erfreulichen Eindruck gemacht. Die Falsch-
»teldnng erregte im Vatikan übrigens keine besondere Ver¬
wunderung, da schon wiederholt versucht wurde, in Organen,

nien jetzt Ruhe herrschen. - Wien,  12 . April . Aus Du-
razzv wird gemeldet, die albanische Regierung beabsichtige
in Oesterreich iind Italien Waffen und anderes Kriegs¬
material zu bestellen. Der Kommandant der Gendarmerie,
General Deveer, teilt mit, daß zur Zeit im Epirus nirgends
Kämpfe stattsinden.

— Bulgarien . Die Kriegsschulden  betragen , wie
der Finanzmintster Tontsthew in der Sobranje mitteilte, 132,5
Millionen Franks bei der Bulgarischen Nativnalbank, 2,o
Millionen bei der Landwirtschaftlichen Bank und 151 Millionen
in Schatzscheinen. Hierzu kommen noch die Kriegsreguisitions-
kosten in Höhe von 150 Millionen/ Das macht zusammen
430 Millionen , zu deren Deckung eine Anleihe erforderlich ist,
die Bulgarien jedoch zu günstigeren Bedingungen aufnehmen
zu können hofft, als es den anderen Balkanstaaten möglich war.
— lieber militärische Drohbriefe  gab es in der
Sobranje eine die Lage kennzeichnendeDebatte, als ^ ein
sozialistischer Abgeordneter sich darüber beklagte, solche Droh¬
briefe erhalten zu haben, die von einer Militärliga ausge-
gangen seien. Der Kriegsminister Bojadschiew erklärte, daß
sich die Gerüchte von der Existenz einer Militärliga nach
der amtlicherseits vorgenommenengetvissenhaften Untersuchung
als grundlos herausgestellt hätten. Gewaltigen Sturm gab es
unter den Sozialisten, als der Premierminister erklärte: Tie
Sozialdemokratie suchte den Offizieren eins anzuhängen, weis
sic Nationalisten seien; das heiße aber nur , Bulgarien mehr-
lieben als die Sozialisten. — Eine Untersuchungskommission
gegen die früheren Ministerpräsidenten Danew und Geschow
forderten die Anhänger des gegenwärtigen Kabinetts. In
dem Antrag werden als Verfehlungen der Kabinette Geschow
und Danew angeführt, daß man das Ansuchen der ^Türken
um Frieden nach 'der Schlacht von Lüle Burgas nicht an-
nahm, daß man unnötigerweise den zweiten Krieg gegen die
Türkei begann, daß während des Krieges in der Intendantur
Diebstähle an Kleidern und Nahrungsmitteln der Truppen be¬
gangen, und daß unerlaubte Geschäfte mit der Kriegsbeute
gemacht wurden. Außerdem sei die Spionage zugunsten der
Gegner gefördert und die friedliche Bevölkerung vergewaltigt!
worden. Endlich wird die zurückgetretene Regierung angekiagt,
daß sie den Krieg gegen die ehemaligen Verbündeten begonnen
habe. ' „

— In Mexiko sollen die Kämpfe um Torreon , das Re¬
gierungstruppen wie Banditen mindestens schon ein Dutzend
Mai eingenommen haben wollen, noch immer sortdauern.
Die Stadt Tampico am Golf von Mexiko soll von den Re¬
bellen auf allen Seiten belagert und beschossen werden, der
ausländische Besitz ist gefährdet. Eine deutsche Handelsge¬
sellschaft soll einen Schaden von 2 Millionen dadurch er¬
litten haben, daß ihr Lagerschuppen durch einschlagende Gra¬
naten in Brand gesetzt wurde und wegen des andauernden
Bombardements Löschungsarbeiten nicht vorgenommen wer¬
den konnten. - Nach einer Newhorker Meldung wurden
amerikanische Soldaten , die ohne Waffen zur Einnahme von" e.onng erregte rm « « « «» o -aonen der bedeutend kleiner ist als ein det.tsches Kriegsschiff der- r amerikanische Soldaten , dte otzne - -

Änderung , da schon wrederholt ver,ucht wurde, m Diganen, ^ Bestimmung , kostet vier Millionen Mark. -Peter  s- \ Proviant in Tampico landeten , von den dorttgen Regternng
dre dem herlrgen Stuhle nahe stehen, falsch - g ^ burg  13  April . Die „Rowoje Wremja" beschäftigt srch truppen gefangen genommen und erst nach umstandlrche°der gar Schmähartikel gegen den Karser zu verchfentlichen, ^ ° « b^ lun b-s französisch-türkischen Abkommens Weiterunaen freigegeben. Zur Genugtuung forderte di'"der gar Schmähartikel gegen den Kaiser zu veronencilg>en, - / ^ ^ "̂h ^ AbschliG des^ anMisch-türkischen̂Abkommens
te der Papst Persönlich sofort wf - mtsen Eetz. D e Fa cĥ Ae «nt K ^ ^ ^ , 'daß nunmehr die

Wi!̂ ""^^ 61!•tl ra !iwfrfOhrcn aewesen Äin Gefahr ausgeschaltet ist, daß die Bahnlinien , die Frankreich
'Achen Schmaharttkett »urückrufû ren »Ae « ' « n. Vertrage zugesprochen wurden, in deutsche Hände ge-
«w tÄ I W w. u -r Mi. B-da..-. n W^ y- t Sin Vtrt-V*Snm
Verlängerungder bestehenden Verträge, und die vor dem Feste
Ait gewaltiger Mehrheit von^ der Duma angenommene Re-
rierungsvorlage aus Erhebung eines Zolles von rund 4 Mark
lür ben Doppelzentner eingeführten deutschen Getretdes, denn
Elches kommt nur in Frage, ist . eine direkte ^ ^ istansage

Stellung Rußlands in der europäischen Türkei und auch in
der asiatischen nicht günstig ist und daß es immer noch nicht
einen freien Ausgang zum Mittelmeer hat.

— Italien . Das Zentralkomitee der Verbände der
Eisenbahnarbeiter hat während der letzten Tage längerein- in Kvaae. iit eure drrette r̂ampsanmĝ l (LuenoaynurvecreOyui r . .

Rußlands" Die"deutsche Getreideeinfuhr nach Rußland wird \ Sitzungen abgehalten, in denen man alle Vorbereitungen
den boben Zoll erheblich eingeschränkt werden. Aber auch i für einen Generalstreik getroffen hat . Mehrere Regunenter

Rtßd !r ^Maßnabme  keinen wirtschaftlichen Vor- haben ihre Manöver in der Umgebung Roms unterbrochen
Marü . hat von der Maßnahme retnenwttllllialiti » z ^ ^ in i§re  Garnisonen zurückgekehrt. Die Regierung
Konsumenwn- sonderm auch' die Prodnzenienkreise geschädigt. ^ selbst in inzwischen eifrig tätig , um einem Streik mit Erfolg
Tie deutsche Ausfuhr in unserem Osten, so bemerkt die „Kreuz- ! entgegentreten zu können.
Ztg" öcr  Sache nach gntenteils Durchsuch-, wenn auch , — Albanien . Die Losung der sudalbani,chen ^ragc
dicht'unmittelbar. Infolge der ungünstigen Verbindungen und - steht vor der Tür , womit dem Fürsten Wilhelm von Albanien
^ in Betracht kommenden weiten Wege wird es seine Schwie- , nach den Sturm - und Drangwochen seines ersten Rcgterung»-
"gkeiten haben die fraglichen Produktionsstätten durch Ver- \ nbschnitts die Aussicht aus eme Periode friedlicher Entwrck-
billigung von Getreide- und Mehlgestaltung, wie es in dem l lnng von hoffentlich nicht allzu kurzer Dauer eröffnet wird,
denen russischen Gesetze heißt, den Konsnmtionsgebietennaher ^ — Die Note der Mächte des Dreiverbandes auf dm Athener

bringen Tg« ganze Gesetz ist daher mehr als Kampftnaß- Vorstellungen, wonach die sechs Großmächte rn -lthen er-
- .Zungen . Das ganze oseiey r, ^ mx 'm ^ ^en . daß sie in Durazzo auf die Gewährung sprach¬

licher und religiöser Rechte an die Epiroten und auf deren
Beteiligung an der albanischen Gendarmerie hinwirken wer¬
den, hat in Wien einen günstigen Eindruck erweckt. Äluch die
Zusage an Griechenland, daß die von diesem gewünschte
Grenzreguliernng Südalbaniens in wohlwollende Erwägung
gezogen und den Griechen auf den der Türkei verbleibenden
Inseln Jmbros , Tenedos und Castelorizo sowie den Türken,
auf den Griechenland zufallenden übrigen ägäischen Inseln
volle Sicherheit und Gleichberechtigung gewährt werden
würde, ist an der Donau mit unbedingter Zustimmung anf-
genominen worden. Eine gemeinsame Note aller Groß¬
mächte gemäß den Vorschlägen der Tripleentente soll nun
in Athen unterbreitet werden, zu der die Zustimmung der
griechischen Regierung mit Sicherheit erwartet wird . — In
Südalbanien herrscht zwar noch nicht völlige Ruhe, jedoch
wird es zu Herbeiführung geordneter Verhältnisse hoffent-

urtnaen. Das ganze »»uv* »
^Ahnte für den Abschluß des Handelsvertrages mit Deutsch-

gedacht und sollte insofern für unsere Regierung vorbtld-
"kh sein. Rußlands Ausfuhr nach Deutschland ist eben so
Wh und vielleicht noch größer als unser Export nach Rußland.

der erforderlichen Entschiedenheit wird die Reichsregterung
?"her von Petersburg 'Bedingungen zugestanden erhalten, die

Grundsatz der Gleichberechtigung entsprechen. Ans emen
"Alkrieg mit seinem westlichen Nachbar wird es Rußland nicht
^kommen lassen ivollen, da es sich selbst dadurch am meisten
Mdigte. Diese Erwartung wird durch die Feststellung uvter-

daß" die" Meldungen grundlos sind, wonach Rußland
den deutschen Firmen, denen es staatliche Anstrüge übet-

eine Art Konzession zit fordern beabsichtige, als Bm-g-
j'E gegen eine etwaige Verhaftung seiner Beamten in Deutsch-
S! , -- Frankreich. Auf die endgültige Regulierung der
Wkansrage,. einschließlich des südalbanischen Anhängsels, dan

truppen gefangen genommen und erst nach umständlichen
Weiterungen freigegeben. Zur Genugtuung forderte cer
Kommandant, daß die Garnison die amerikanische Flagge
salutiere . _ _ _

Lokales und Provinzielles.
Dillenburg , 14. April.

_ (Ostern und Pfingsten aii f ei u cnSag .) Weiße
Weihnachten — grüne Ostern! In , Ostern ist diesmal so
grün gewesen, daß das alte Scherzwort „Wenn Ostern lind
Pfingsten auf einen Tag fallen," in gewissem Sinne seine
Verwirklichung erlebt zu haben schien. Einen Temperatursturz,
der nach der Wetterlage in der Vorwoche nicht ausgeschlossen
schien, hat es nicht gegeben. Ein prächtiges Frühlingswetter,
warme Lenzsonne mit linden Lüsten gepaart,̂ gaben jeder¬
mann Gelegenheit zu einem erfrischenden Osterspaziergang,
dessen belebende Wirkung nicht ausblieb, so daß man überall
frische, lebensprühende Gesichiter sah und unsere Damenwelt
Gelegenheit hatte, die neuen Frühjahrstoiletten so ausgiebig
wie möglich zur Schau zu tragen, weshalb Feld und Flur
ein recht lebhaftes , farbenfrohes Bild boten. Nun gehen die
Tage wieder ihren alten Gang. Da das Wetter Gutes ver¬
spricht, wendet sich das Interesse besonders der Garten- und
Feldwirtschaft gu. Schon findet man eifrige Hände mit dem
Auslichten und Beschneidender Kronen und mit dem Um¬
pfropfen und Pflanzen der Obstbäume beschäftigt, man ver¬
nichtet die Raupennester und düngt Obstbäume. Die Haus¬
frau freut sich bereits der ersten frischen Gemüse, — wenn
sie nicht schon eine Schmeckprobe, für einen Mittagstisch
reichend, aus den mit Liebe und Sorgfalt gepflegten privaten
Gemüsekästen auf dem Balkon oder am Küchen- oder Stall-
fenftpt hat n,chw.en können. Nach Ostern setzt auch der Gang des
bürgerlichen Lebens wieder voll ein, 'Schul-
bedeuten zumal für die Jugend eine wichtige Station . Die
Tage können schön ausgenützt werden, es arbeitet sich noch
einmal so gut, wenn ein schöner Frühlingsabend im Freien
dem arbeitsreichen Tage einen guten Abschluß gibt.

— (Radfernfahrt .) Am gestrigen Ostermontag pas¬
sierten die an der Radfernfahrt „Rund durch Westdeutsch¬
land " teilnehmenden Radfahrer unsere Stadt . 8 Uhr 12 Min.
traf die erste Gruppe, gegen 40 Fahrer , ein, der noch drei



weitere mit den üblichen Nachzüglern folgten. — Wie ge¬
meldet wird, wurde Aberger-Berlin , der Sieger 'in der
Fernfahrt Berlin -Wien 1913, Sieger . Er legte die 266
Kilometer lange Strecke in 8 Stunden , 1 Min. 4 Sek. auf
einem Brennabor -Rad zurück. Zweiter wurde Kotsch-Kyritz.

H Auf die heutige Iah res - Versammlung  des D.
V.-V. (siehe Anzeigenteil!) im Hotel Neuhoff sei hierdurch
hingewiesen.

— (Postalisches .) Die Zahlkartenformulare für Ein¬
zahlungen im Postscheckverkehrkönnen vom 1. Juli ab auch
von der Privatindustrie hergestellt werden. Den Druckereien
wird jedoch empfohlen, hiermit vorläufig noch nicht zu be¬
ginnen, da eine Aenderung des jetzigen Formulars bevorsteht.
Auch die braunen Nachnahmekarten und Nachnahme-Postpaket¬
adressen mit anhängender Postanweisung oder Zahlkarte, die
schon jetzt von der Privatindustrie hergestellt werden dürfen,
werden geändert werden.' Von der Herstellung oder Beschaffung
größerer Vorräte an solchen Formularen ist daher zweckmäßig
abzusehen. Die Postverwaltung wird demnächst Musterformu¬
lare herausgeben, die alsdann von den Postscheckämtern und
Postanstalten bezogen werden können. — Das Postscheck-
gesetz  ist am 4. April im Reichs-Gesetzblatt veröffentlicht
worden. Danach 'wird die Stammeinlage auf 50 Mk. herab¬
gesetzt. Tie Gebühren für eine Einzahlung mittels Zahlkarte
betragen künftig 5 Pfg. bei Beträgen bis 25 Mk., und 10
Pfg. für alle, höheren Beträge. Die Ueberweisungs- und die
Barauszahlungsgebühr sind unverändert geblieben. Dagegen
ist die Zuschlaggebühr von 7 Pfg. weggefallen. Sämtliche Neue¬
rungen treten am 1. Juli in Kraft. Der Postscheckverkehü
wird hierdurch sehr verbilligt. Es empfiehlt sich deshalb für
jeden, der einen irgendwie nennenswerten Zahlungsverkehrhat,
sich ein Postscheckkonto eröffnen zu lassen. Je größer die
Zahl der Kontoinhaber, desto mehr wächst für den Einzelnen
die Möglichkeit, Zahlungen von Ort zu Ort ohne Rücksicht auf
Entfernung und Betrag für nur 3 Pfg. auszuführen.

— (Die Befugnis zur Anleitung von Lehr¬
lingen .) Durch das Reichsgesetz vom 30. Mai 1908 ist die
Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen im Handwerk ge¬
regelt. Trotzdem seit Erlaß des Gesetzes fortge¬
setzt auf die diesbezüglichen Bestimmungen hingewiesen
worden ist, werden sie heute noch von manchem Hand¬
werker nicht verstanden. Es wird daher wiederholt betont:
Seit 1. Oktober 1908 ist nur derjenige befugt, Handwerks¬
lehrlinge anzuleiten , welcher entweder die Meisterprüfung
bestanden hat und 24 Jahre alt ist, oder eine schriftliche
Verleihung der Befugnis von der unteren , bezw. höheren
Verwaltungsbehörde besitzt. Diese Verleihung muß auf An¬
trag jedem zugefertigt werden, welcher am 1. Oktober 1908
bereits seit mindestens fünf Jahren das betreffende Hand¬
werk mit der Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen aus-
geübr hatte . Der bezügliche Antrag muß aber von dem
betreffenden Handwerker gestellt werden. Wer den An¬
trag nicht stellt, bekommt natürlich auch keine Verleihung
und somit nicht das Recht, Lehrlinge anzuleiten . Diese Ver¬
leihung ist gerade für die älteren Handwerker vorgesehen.
Letztere-verstehen dies aber vielfach nicht und erklären, sie
hätten schon früher Lehrlinge angeleitet, ihren Berus schon
sehr lange ausgeübt pp. und glaubten wohl ohne weiteres
auch jetzt die Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen zu
besitzen. Dies ist ein Irrtum . Ohne Weiteres hat seit
Inkrafttreten des oben erwähnten Gesetzes ein solches Recht
niemand mehr. Es ist also entweder ein Meisterbrief oder
eine Verleihungsurkunde zu erwerben. Wer eins von beiden
hat , ist zur Anleitung von Lehrlingen befugt, außer diesen
aber niemand. Insbesondere die erwähnten älteren Hand¬
werker, sollten nicht versäumen, den erforderlichen Antrag
zu stellen, zu den ihnen von der Handwerkskammer
die erforderlichen Formulare kostenlos geliefert werden.

V Niederscheld , 13. April . Der Vortrag , den Herr
Obstbau-Inspektor Schilling-Geisenheim in voriger Woche
über den Gemüsebau hier abhielt, war von za. 70 Personen,
meist Mädchen und Frauen , besucht. Redner verbreitete
sich in seinem fast zweistündigen Vortrag über die zweck¬
mäßige Behandlung und Anlegung eines Gemüsegartens,
über den großen Nutzen, welchen der Anbau von Gemüse

besonders hinsichtlich der Volksernährung habe. Um aber
gutes Gemüse zu ziehen, käme es erfahrungsgemäß auf
richtige Handhabung der Vorbearbeitung des Bodens an.
Auch die Düngung, sowie die richtige Auswahl der Säme¬
reien trage viel dazu bei, um gutes schmackhaftes Gemüse
auzubauen . Ein Mißerfolg habe meist darin seine Ursache,
daß einzelne Gemüsearten ganz verkehrt gedüngt, andere
viel zu tief oder nicht tief genug gepflanzt würden, oder auch
duß einzelne Sorten nicht das rauhe Klima des Dillkreises
vertragen können. Er empfehle gemeinsamen Bezug von
gutem Samen von erfahrungsgemäß ausprobierten Sorten.
Herr Bürgermeister Hofmann sprach Herrn Schilling für sei¬
nen inhaltreichen Vortrag im Namen der Anwesenden, welche
den Ausführungen mit Interesse gefolgt waren, seinen Dank
aus mit dem Wunsche, daß die Belehrungen auch den ge¬
wünschten Erfolg haben möchten.

Limburg, 11. April. Personalien.  Lanvgerichtsrat
Freiherr von Stein ist an das Landgericht Wiesbaden versetzt
worden.

Diedenbergen , 8. April. Die nach 43 Jahren
w i ed e r ge f u nd en e Brieftasche.  An den Bürgermeister
Müller gelangte kürzlich ein dicker Brief aus Albersweiler
(Pfalz), der eine alte, schlichte Brieftasche nebst einem Begleit¬
schreiben enthielt. Nach letzterem hatte der Absender beim
Umbau von Oekonomregebänden die Brieftasche gefunden, die
ein bei ihm 1870 einguartierter Dragoner verloren haben
mußte. Da der Name Karl Kleber aus Diedenbergen einge¬
tragen war, so bat der Absender, die Tasche dem Eigentümer,
der, wie er hoffe, aus dem Feldzug glücklich zurlickgekehrt sei
und sich noch am Leben befinde, oder dessen Angehörigen
einzuhändigen. Das Bild des jungen Dragoners war noch
nicht verblaßt, und es hielt natürlich nicht schwer, den Eigen¬
tümer ausfindig zu machen. Dieser hatte in der Nacht vor
dem Einmarsch ins Feindesland in der Scheune geschlafen
und die Brieftasche verloren. Dort hatte sie 43 Jahre an einem
trockenen Plätzchen in Verborgenheit gelegen und war jetzt ans
Tageslicht gekommen. Karl Kleber hat als Meldereiter den
ganzen Feldzug mitgemacht und manch' kühnen und gefährlichen
Ritt ausgeführt. Als Anerkennung hat ihm der Kronprinz
eigenhändig das Eiserne Kreuz überreicht. Ganz Diedenbergen
war stolz auf seinen wackeren und verdienstvollenMitbürger.
Leider ruht derselbe schon 11 Jahre in der Erde. Seine Ange¬
hörigen werden aber die Brieftasche als teures Andenken an
ihn ausbewahren.

Frankfurt , 11. April. Eine eigenartige Entdeckung wurde
in Pfundstadt bei Frankfurt gemacht. Dort sollte in den
nächsten Tagen ein Karussell versteigert werden, das von der
Schweiz eingetrosfen war. Als das Karussell näher besich¬
tigt wurde, stellte sich heraus, daß sämtliche Holzpferde des
Karussells ausgehöhlt und mit Saccharin gefüllt waren. Es
wurden etwa 20 Zentner des Süßstoffes in den Holzpferden
versteckt aufgefunden. Ter Besitzer des Karussells, der früher
in Pfundstadt wohnte, ist seit einigen Tagen spurlos ver¬
schwunden.

FC!. Wiesbaden , 11. April. 200 Hotelbesitzer, darunter
die Inhaber der bedeutendsten Hotels aus den Vereinigten
Staaten von Nordamerika, treffen am 2. Mai d. Js . via Köln-
Mainz um 10 Uhr vormittags in Wiesbaden ein. Zunächst
statten sie dem Kurhaus einen Besuch ab, wo nach Be¬
sichtigung desselben eine Probe von Rheingauer Weinen, vor
allem des 11 er Jahrgangs stattfindet. Nach der Probe hat
der Gast- und Badhausbesitzer-Verein Wiesbaden die ame¬
rikanischen Gäste zu einer Wagenfahrt durch die Stadt und
nach dem Neroberg erngeladen, worauf sie sich nach Biebrich
begeben und um 1 Uhr die Sektkellerei von Henkell & Co.
iit Augenschein nehmen. Eine Sektprobe schließt sich an. Am
Nachmittage begeben sich die Amerikaner nach Frankfurt a. M.,
wo im Palmengarten der Tee eingenommen wird. Am Abend
veranstaltet die Stadt Frankfurt in den Räumen des „Frank¬
furter Hofs" ein Festdiner zu Ehren ihrer Gäste.

Wiesbaden , 11. April. Mit Leimruten in die Kirche cin-
gedrungen ist am Freitag abend um 6 Uhr ein anscheinend
internationales Kirchenräüberpaar. Während des Gottes¬
dienstes machten sich die beiden in verdächtiger Weise an den

Opferstöcken zu schaffen, sodaß man schließlich aus sie aufmerk¬
sam wurde und zu ihrer Festnahme schreiten wollte. Die
beiden Leute ergriffen die Flucht, die aber nur einem gelang,
während der andere in der Ludwigstraße festgenommen wurde.
Es stellte sich heraus, daß sie mit Hilfe von Leimruten das
Geld, das die Kirchenbesucher in die Opferstöcke geworfen hatten,
herausgeangelt hatten. Es war ihnen ein ziemlich hoher Be¬
trag „auf die Leimruten gegangen". Der Verhaftete gibt an,
Franzose zu sein.

Wiesbaden , 13. April . Am Ostersonntag verunglückte
in einer hiesigen Bäckerei der 18jährige Konditor Maldaner
beim Benutzen des Fahrstuhls tödlich; die Schädeldecke wurde
ihm zertrüinmert.

20 Sichre Standesamt Hlicder- uud Hö-rfchekd.
? Niederscheld , 13. April.

1. Jan . ds. Js . waren 20 Jahre verflossen, seitdem
für die Orte Nieder- und Oberscheld ein Standesamtsbezirk
neu errichtet wurde. In Nachstehendemsei eine Uebersicht
über die Bevölkerungs- und Geburtenziffern in den beiden
Gemeinden gegeben.

Nach den Volkszählungen betrug die Einwohner¬
zahl

1895 in Niederscheld 1190, in Oberscheld 1035 Personen,
1900 „ „ 1394, „ „ 1172
1905 „ „ 1506, „ „ 1170
1910 „ „ 1640, „ „ 1442

Den E h e b u ii d schlossen in den Jahren
1894—1903 in Niederscheld 109, in Oberscheld 88 Paare,
1903 1913 „ „ 134, „ „ 96 „

Geburten  waren zu verzeichnen
1894—1903 in Niederscheld 468, in Oberscheld 422,

__ 1903—1913 „ „ 402, „ „ 381,
während als gestorben  eingetragen wurden

1894—1903 in Niederscheld 198, in Oberscheld 215 Personen,
1903- 1913 „ „ 182. „ „ 197

(einschl. 13 verungl. Bergleute).
Von den Gestorbenen waren Kinder unter drei

Jahren:
1894—1903 in Niederscheld 59= 12,6, in Oberscheld 61= 144 <,»,
1903- 1913 „ „ 28= 6,9, „ „ 33= 8,6 °/o-

Die Sterblichkeit bei Kindern unter 3 Jahren ist somit
uni rund 50 °/o zurückgegangen.

Wie aus vorstehenden Zahlen ersichtlich, ist in den beiden
Gemeinden eine ganz bedeutende Bevölkerungszunahme z»
verzeichnen

Der Zuwachs von Einwohnern von 1895—1910, dem Jahr
der letzten Volkszählung, berrug in Niederscheld 27,47 Proz,
in Oberscheld sogar 28,21 Proz ., trotzdem letzterer Orr von
1900—1905 sogar einen Rückgang zu verzeichnen hatte. Be¬
dingt war die Bevölkerungszunahmc hauptsächlichdurch den
gewaltigen Ausschwung .unserer heimischen Industrie , die nickst
nur den bedeurenden Geburtenüberschuß der beiden Orte in
Arbeit nehmen konnte, sondern auch noch Arbeitskräsre von
außerhalb heranzog und seßhaft machte. Obwohl die Ein¬
wohnerziffer so enorm zugenommen hat, ist trotzdem auch
hier der allgemein beobachtete Geburtenrückgang zu verzeich¬
nen. Aus der anderen Seite ist jedoch auch die Sterblich¬
keitsziffer eine viel Leringere geworden. Der reine Ge¬
ll u r t e n - Ue b e r s ch uß betrug in dem Zeitraum von 20
Jahren in

Niederscheld(870 Geborene — 380 Gestorbene) = 490 Perl
Oberscheld (803 Geborene — 412 Gestorbene) = 391 Pers

üermiscbtei ^ ^
Hamburg , 11. April . Gestern nachmittag hat sich aus

der Bille , einem kleinen .Flüßchen, das oberhalb Hamburgs
in die Elbe mündet, ein schweres Bootsunglück ereignet, dem
zwei Menschenleben zum Opfer fielen. Ein Ruderboot , i»
dem sich der Decksmann Karl Lohmann mit seiner Braut,
einem zweiten Fräulein und einem Schulknaben befand,
kenterte plötzlich und sämtliche Insassen stürzten ins Wasser,
Während die beiden letzteren von zwei Arbeitern gerettet
werden konnten, fanden Lehmann und seine Braut den Tod-

Der Siedente.
Roman von Elsbeth Borchhard.

(Nachdruck verboten.)
(41. Fortsetzung.)

Seeger ahnte nicht, was in der jungen Frau vorging.
Er sah, wie sie in ihrem Stuhl zurückgelehnt saß in einer
ihm so fremden, kühlen Gleichgültigkeit, und zog Schlüsse
daraus , die ihm vor Erregung fast den Atem nahmen.

„Es ist gut, Herr Seeger ich danke Ihnen für heute!"
beendete sie das Gespräch jetzt mit einer stolzen, entlassenden
Handbewegung.

Er sprang auf. Alles Blut wich ihm aus dem Gesicht.
Sa verabschiedete man einen Kammerdiener.

Er machte eine stumme Verbeugung und verließ das
Zimmer.

In seinem Zimmer angelangt , schloß er sich ein und
begann darin herumzulaufen wie ein gereizter Löwe. '

Es wühlte und gärte in ihm wie das niedergehaltene
Feuer eines Vulkans, das den Ausweg sucht.

So war der Krater doch noch nicht ausgebrannt , er
schien vielmehr ein verstärktes Maß von Leidenschaft in sich
ausgejpeichert zu haben, um bei Gelegenheit wie ein glühen¬
der Lavastrom .hervorzubrechen und alles niederzureißen,
ivas als Bollwerk dagegen aufgebaut worden war in langen
Jahren.

Und Seeger ließ diesen Strom über sich herbrausen,
ohne der elementaren Gewalt in seinem Innern einen Wider¬
stand entgegenzusetzen.

Alles schwand darunter , Vernunft , Selbstbeherrschung;
nur eines leuchtete daraus hervor, grell und scharf: „Er
oder ich!"

Wie ein Feldherr maß er den Kampfplatz. Die Stunde
der Entscheidung schien ihm gekommen zu sein, und er war
entschlossen, zu kämpfen bis zum letzten Atemzuge.

Gras Aribert von Stolzenau hatte sich einige Zeit nicht
aus Gerolstein sehen lassen.

Er wollte Waliraut Zeit lassen, sich mit seiner Werbung
vertraut zu machen, sich in den Gedanken an eine zweite
Heirat - h-ineinzusinden. Er hatte sie zu sehr überrasch! da¬
mit, sie war nicht vorbereitet gewesen — aber seine,Hoff¬
nung , daß sie ihre Zweifel und Bedenken besiegen wurde,
blieb ihm. Er hatte ihr die Notwendigkeit vor Augen ge¬
führt , ihr gezeigt, in welche schwierigen Lagen sie durch ihre
Alleinsiellung geraten konnte, und Waltraut war ebenso
klug, wie feinfühlend ; sie würde dem Rechnung tragen.
Ihre InschutznahmesSeegers hatte ihn zwar geärgert, doch
hatte daraus schließlich nur der Stolz des Weibes gesprochen,

; uud gerade dieser Stolz war es, der seine eifersüchtigen
J Regungen unterdrückte.

Gleichwohl war ihm der Gedanke, diesen Menschen in
. der Nähe der Geliebten zu wissen, unerträglich. Er sann
! und grübelte, wie er ihn von Gerolstein entfernen könnte,
> ohne sich selbst dabei bloßzustellen. Was ihn früher in
° Wut und Aerger versetzt hatte , die tollen Streiche Eber?
! hards , mit denen er seine Hauslehrer so erfolgreich zu ver¬

treiben wußte, hätte er jetzt herbeigewünscht. Warum der
; Bengel nur jetzt so feige geworden war ! War das ein

Zeichen von Seegers starkem Einfluß auf den Knaben, der
es verstand, sich als Herr und Gebietender aufzuspielen?
Das wäre gefährlich, denn es mußte eine Rückwirkung haben.

- Seine Rechte als Vormund gingen nicht so weit, daß er
i den Hauslehrer ohne den Wunsch der Mutter einfach ent¬

lassen tonnte, und er hatte das Gefühl, daß or mit einem
- derartigen Antrag bei Waltraut nicht allein aus Widerstand,

sondern aus ein Befremden stoßen würde, das seiner eigenen
. Angelegenheit mehr schädlich, als förderlich wäre.
! ^ So begnügte er sich damit, seine Schwester Linda nach
■: Gerolstein zu schicken, gewissermaßen als Schutz und Ab¬

leiter. Er hatte es den Seinigen verschwiegen, daß er um
die Gräfin Gerolstein geworben hatte ; er wollte es ihnen
erst mitteilen , wenn .er seiner Sache sicher war. Linda forschte

: nicht nach seinen Geheimnissen, obgleich es ihr auffallen
mutzte, daß er die ganze vorige Woche nicht aus Gerolstein
war , ,wo es in der letzten Zeit doch zu seinen Gepflogen¬
heilen gehört hatte, zwei- bis dreimal in der Woche hinüber-,
zureiten. Sie hatte viel zu viel mit sich selbst zu tun.

Seit jenem Ritt mit Seeger, nach der vorangegangenen
Bändigung der Florida durch ihn, schien ihr ganzes Wesen
wie umgekrempelt zu sein.

Sie zeigte einen Hang zur Einsamkeit und zum Grübeln,
was ihrer frohen, leichten Natur früher ganz fremd ge¬
wesen war. Auch machte sich eine nervöse Reizbarkeit bei
ihr, die immer stolz behauptet hatte, keine Nerven zu be¬
sitzen, bemerkbar, und zwar in verstärktem Maße, wenn sie
von einem Besuch von Gerolstein zurückkehrte. Es gelang
dem Bruder dann trotz aller Mühe nicht, auch nur das ge¬
ringste Wissenswerte aus ihr herauszuholen. Sie begnügte
sich mit kurzen Bemerkungen, die vielsagend waren und ihm
doch nichts sagten.

Aribert wußte nicht, welches der Grund der Verstim¬
mung seiner Schwester war , und daß er stets in der Ent¬
täuschung wurzelte, Seeger auf Gerolstein nicht angetroffen,
geschweige überhaupt gesehen zu haben. Ob absichtlich oder
unabsichtlich — nie war er im Park zu entdecken, so scharf
sie auch ausspähte, und auch bei der Gräfin traf sie ihn
nicht mehr, obgleich sie die Vorlesestunden genau wußte.
Durch dieses vergebliche Warten und Sehnen wurde sie sich

ihrer Gefühle bewußt, die sie zuerst tief erschreckten, daiw
aber mit einer Unruhe und einem Verlangen erfüllten , ba>>
sich zur Leidenschaft steigerte.

Und eines Tages traf sie ihn endlich, nachdem sie stun¬
denlang im Park und Wald gewandert war.

Er ging, in Gedanken verloren, mit gesenktem Kopf und
gewahrte sie erst, als sie nur noch einige Schritte von
ihm eutjernt war.

Sofort zog er den Hut und begrüßte sie.
„Wo stecken Sie denn die ganze Zeit, Herr Seeger?"

fragte sie lächelnd mit freundlicher Herablassung, und dv-tz
spürte sie ein innerliches Zittern.

„Wie meinen gnädigste Komteß?" fragte er zurück.
„Sie waren wie vom Erdboden verschwunden, man hört?

und sah nichts von Ihnen, " erwiderte sie.
Nun lächelte er auch.
„ES ist manchmal ganz gut, für einige Zeit unrerzU-

tauchen oder vielmehr sich in seinem Bau zu verkriechen."
„Wieso?" fragte sie erregt.

. "Um — zu studieren. Mit der Ausübung eines Be¬
rufs ist es eine eigene Sache, gnädigste Komteß; das er-

j fordert eine stete Anspannung aller Kräfte, ein beständiges
Rmgen, um sich erfolgreich behaupten zu können.

° „So ? Hm!" machte Linda, und sie fühlte ihr He^
- stürmisch schlagen. „Ihr Berus scheint ja auch ein weit «us-
i gedehntes Gebiet zu haben."
s Diese mit einiger Schärfe hervorgebrachten Worte
; fremdeten Seeger.
! „Allerdings, " gab er zu. „Die Schwierigkeiten wachst^
' und mit ihnen das Feld, das erobert werden muß."
I . , "Bluß? Hängt es nicht von dem Willen ab, und füh^
. dieser Wille nicht zuweilen aus ein Feld, das zu qewinueU
; ihm nicht zusteht?"
; Er sah jetzt aufmerksam in ihr Gesicht, das gerötet Wflt
; und Erregung verriet . Worauf wollte sie anspielen? M '"
[ chen Zweck verfolgte sie?
) "Der Mann erobert das Feld, das er besitzen will/'
! gab er gelassen zur Antwort.
! Das Rot auf ihren Wangen vertiefte sich.
- . "®a*s, Hingt ~~ zum mindesten sehr selbstbewußt," JL)
■widerte sie. „Wenn aber nun die Hindernisse zu stark sind'

Er zuckte leicht die Achseln.
- „So ist der Kampf mit ihnen schon ein Leben wert • '
\ Gnädigste Komtesse wollten nach Gerolstein?" brach er
ä Gespräch hier plötzlich ab.

Sie fühlte sich unangenehm berührt . Die FortsetzU^
< des Themas wäre ihr lieber gewesen. Daß er dem aü
i wich, reizte und verstimmte sie.
> (Fortsetzung folgt.)

j



Eas Unglück ist darauf zurückzuführen, daß die BootSin-
lassen eine aus einem Ruder und einem Damenmantel zu-
!ammengesetzteSegelvorrichtung aufstellten, wodurch das
Boot ungeichmäßig belastet wurde.

ivtumc, 11. April . Die aus England kommenden Dam¬
pfer der Adria, .„Deal" und „Calman Kiraly" sind mit schwe¬
llt Havarien hier eingetroffen. Sie hatten im Kanal von
Bristol sowie bei der Durchfahrt durch die Meerenge von
Gibraltar mit schwerem Sturm zu kämpfen. Der Kapitän
des Schiffes „Deak", das besonders schwer mitgenommen
Evurde, meldet, daß er zirka 150 Seemeilen vom Kap Fi¬
nstere im Sturm ein anderes Schiff gesehen habe, das nur
Nit großen Anstrengungen vorwärts kommen konnte. Tags
darauf war der Dampfer verschwunden. Es war dem Kapi-
wii nicht möglich, die Nationalität des Schiffes, festzustellen.
Es sei nicht ausgeschlossen, daß der Dampfer mit der ganzen
Besatzung untergegangen sei.

Paris , 11. April . Prinz Mar von Sachsen, der am
gestrigen Karfreitag in der Kirche zum heiligen Julius iu
Baris predigte, war Gegenstand von Ovationen, wie sie
selten in Paris einem fremden Priester zuteil geworden sind.
Die kleine Kirche war lange vor Beginn des Gottesdienstes
bis auf den letzten Platz gefüllt. Unter den Gläubigen sah
uian viele Damen des Pariser Adels. Der Prinz sprach
Uahezu eine Stunde in formvollendetem Französisch. Nach
der Predigt umringten ihn die Damen der Aristokratie und
baten ihn, ihre Kinder zu segnen. Der Prinz erteilte mehr
als einem Dutzend von Kindern, Knaben und Mädchen ad¬
ligen Geschlechts, die Benediktion.

— Die Düppeler Gedächtnisfeier fällt nicht mit dem
Eigentlichen Düppeltag zusammen, die Feier soll vielmehr
En den Tagen vom 27. bis 29. Juni ds . Js . in Sonderburg
Nagehalten werden. Alle ehemaligen Düppel-Kämpfer sind
bereits eingeladen worden, sich an der Feier zu beteiligen.
Bill dieser Feier wird auch in Sonderburg eine Dllppel-
bledächtnis-Ausstellung veranstaltet . Waffen und Geschosse,
Briese, Bilder , die auf den Düppel-Sturm Bezug haben,
sind in dieser Ausstellung vereinigt und werden sicher alle
Beschauer in höchstem Matze interessieren.

— Eine Ermittelung des deutschen Reichsvermögeus
strebt eine Vorlage über Ansführungsbestimmungenzu einer
Wehrbeitragsstatistikan, die laut „Berl. Tgbl." augenblicklich
be>n Bundesrat vorliegt. Die Statistik verfolgt keinen anderen
Zweck als die zuverlässige Ermittelung des deutschen Volks-
dermögens. Die bisherigen auf Schätzung beruhenden Angaben
Zeichen in ihren Ergebnissen stark von einander ab und ge-
Uügen auch nicht geringen Ansprüchen auf Zuverlässigkeit.
Diesem oft störend empfundenen Mangel soll jetzt durch eine
Statistik gelegentlich der Erhebung des einmaligen Wehrbei-
trages abgeholfen werden. Dann wird auch das Ausland,
bas Las deutsche Nationalvermögeu gern unterschätzt, einen
nichtigen Begriff von der Finanzkraft des Reiches erhalten.

— Ein Herrenhausmitglied, das nicht an Sitzungen
teilnehmen durfte, war bisher der Königsberger Großkauf-
wann und Rittergutsbesitzer Otto Meyer, da er als öster-
reichisch-nngarischer Generalkonsul im aktiven Dienst eines
uustcrdeutschen Staates stand. Herren, die solche Posten be¬
kleiden, können nicht an Sitzungen des Herrenhauses teilnehmen.
Herr Meyer hat jetzt jedoch das Generalkonsulat niedergelegt,
sodast er jetzt an den Sitzungen teilnehmen kann.

— Für die Olympischen Spiele . Eine Lotterie für die
Wl Stadion in Berlin -Gruuewald abzuhaltenden Olympischen
Spiele — sie finden bekanntlich zum erstenmal auf deutschem
Boden statt — ist soeben vom preußischen Finanzministerium
genehmigt luorden. Die sportliche Veranstaltung erfährt damit
eine neue Unterstützung. Die Lotterie soll iu zwei Jahrcs-
serien zur Ausspielung kommen, wobei jedesmal 150 000 Lose
dcrgeben iverden. Der Gewinn der Lotterie kommt wiederum,
ähnlich wie der Reichszuschuß, der vorbereitenden Arbeit der
Verbände zugute; insbesondere wird von neuem das dringend
benötigte Geld zur . Anstellung weiterer Sportlehrer ge¬
wonnen.

— Eine originelle Idee — das Elternseminar. In
^Weifswald hat der Universitätslehrer Dr. Bans ein „Eltern-
stminar" errichtet, ein Institut zur erzieherischen, wirtschaft-
kkchen und gesundheitlichenBelehrung aller künftigen Eltern.
Hygiene, Säuglingspflege und häusliche Erziehung im vor-
Ichulpslichtigen Alter sind die' hauptsächlichsten Punkte des
"iiterrichts-Kursus, der viele Teilnehmer gesunden hat.

Die „rote Woche" hat der sozialdemokratischen Par¬
kes laut Mitteilung des Parteivorstandes 140 096 neue Mit¬
glieder und 82 547 neue Abonnenten der Parteipresse ge-
btachr. Nach den Angaben des Parteivorstandes jür den
borjährigen Parteitag betrug am 31. März 1913 die Zahl
ber Abonnenten der sozialdemokratischen Parteipresse in
Deutschland 1465 212 und der eingeschriebenen Mitglieder
"er' sozialdemokrtaischenPartei 982 850. Daß von den Neu-

verdungen vieles nur ans dem Papiere steht, wird tvohl-
weislich verschwiegen.

— Auf dem Parlament der Schauspieler , der General¬
borsammlung der Bühnengenossenschaft, auf dem es an
"kirinszenen und schwerwiegenden Worten — „Verruchter"

„O Schmach" — „Elende !" — nicht fehlte, wurde der
Antrag, einen Preis von 3000 Mark für einen Roman
^"szusetzen, der in bester Weise das Bühnenelend schildert,
"b gelehnt. Man war der Ansicht, daß der „Bühnenteufel ",
ber jeüte unglücklichen Opfer rettungslos in den Klanen
stülr, auch nicht durch die krasseste Schilderung wird bekämpft
werden können. — Sehr wahr leider!

— Binder als Verbrecher . Es ist eine kriminalistische
Tatsache, daß unter den Brandstiftern die Kinder den höchsten
Prozentsatz stellen. Allerdings müssen die Kleinen unbestraft
bleiben, da in den meisten Fällen kindliche Ahnungslosigkeit
°i.»» Ursache des Unglücks war. Im Vorjahre sind beispiels¬
weise in ver Provinz Sachsen 69 Brandstiftungen von Kin-

' beru zu verzeichnen gewesen. In 43 Fällen war das Feuer durch
Spielen mit Streichhölzern entstanden, in den übrigen Fällen
^8 Böswilligkeit zugrunde.

— Passionsspiele in Nancy. Nach Oberammcrgauer
Borbild fanden in der Karwoche in Nancy in Frankreich Pas-
Ekoiisspiole statt. Die Aufführungen waren stark besucht, aus
biclen französischen Städten waren Besucher erschienen. Die
Mtwirkenden rekrutierten sich aus der Rancher Einwohncr-
ichlift, doch waren ihre Namen nicht bekannt gegeben worden,
b>n jedes Moment persönlicher Eitelkeit auszuschalten. Die
Bassion war zusammengesetzt aus den Texten der Evangelien,
«ür die musikalische Begleitung wählte man Kompositionen

Bach, Mendelssohn und Grieg.
1 § — Ter höchste Turm der Welt. Die belgische Haupt-

kadt wird binnen kurzem behaupten können, daß sie den
Ochsten Turm der Welt besitzt. Gelegentlich der zweiten
Sitzung der internationalen Kommission für drahtlose Tele-
^aphie , die augenblicklich in Brüssel stattfindet, haben die
Mitglieder der Kommission in Lacken bei Brüssel der Grund-
Nnicgung eines Turmes beigewohnt, der die Höhe von

Metern erreichen soll. Der Turm wird neben dem

belgischen Königsschloß errichtet werden und 33 Meter höher
sein als der Eifelturm in Paris . Der Turm wird haupt¬
sächlich wissenschaftlichen Untersuchungen für drahtlose Tele¬
graphie dienen.

— Tcr Alkohol . Französische Blätter wissen von einem
„deutsch-französischem Zwischenfall" in Reims zu berichten.
Tort zechte ein Soldat vom 16. französischen Dragoner-
regimeni mit zwei Deutschen namens Schars und Wasseroos.
Plötzlich brach ein Streit zwischen den Dreien aus und alle
drei wurden nach dem .Polizeikommissariat gebracht. Tie
Untersuchung soll ergeben haben, daß die beiden Deutschen
den französischenSoldaten zur Desertion verleiten wollten.
— Wie festgestellt ist, sind die beiden genannten Deutschen
Vertreter einer Sektfirma . Den weiteren Zusammenhang
kann man erraten.

Aus dem Abenteurerleben Rochcttcs . Der in
letzter Zeit so viel genannte französische Schwindelbankier
Rochette war erst Kellner. Mit einem kleinen Vermögen
laut er nach Paris , spekulierte und > hatte nach einem
halben Jahr auch nicht hundert Francs mehr. Aber er
haue den Betrügern wenigstens ihre Kniffe abgelanschr und
erwies sich nun als gelehriger Schüler. Durch skupellose
Auspowerung des 'Anlage suchenden Kavitalistenpublikums
gelang es ihm, schnell zu Reichtum zu, kommen, und er
galt bald als Autorität für jene Geschäfte, in denen faule
Objekte „saniert " werden sollten. Als er einmal eine
mexikanische Eisenbahnanleihe aus der Pariser Bank durch-
,;cdrückt hatte, wurde er der Freund Präsident Maderos.
Diese Freundschaft war wertvoll für ihn, als er 1912 nach
Mexiko flüchtete. Madero nahm den schlauen Fuchs auf,
von dem er noch manche „Schiebung" erhoffte. Aller¬
dings, — als Frankreich ihm eine Anleihe unter der Be¬
dingung bewilligte, daß Rochette ausgeliefert würde, ließ
Madero seinen Freund fallen. Rochette flüchtete jedoch und
brachte sich in Sicherheit, obgleich die Kugeln -mexikanischer
Polizisten hinter ihm her pfiffen. Er ging nach Peru und
Bolivia . Hier kaufte er einsani gelegene Steppen und
Sümpfe für Spottgelder auf, — das waren die Plan¬
ragen und Bergwerke, mit denen er später in Paris wieder
viel verdiente, bis seine Herrlichkeit endgiltig zu Ende war.

— Bon der Kmokunft . Kesselexplosionen (wirkliche,
nicht nur vorgeräuschte), Dampfer-Untergänge aus hoher See,
Auto-Zusammenstöße — alles hat die Kinokunst schon ge¬
bracht Das Neueste wird in der Woche nach Ostern im
Berner Oberland ausgenommen werden: stürzende Lawinen.
Bergführer sollen Lawinen lösen, was bekanntlich möglich
wird, sobald ein Feld, das Neuschnee auf festgefrorenem
alten Schnee aufweist, von einem Skiläufer durchschnitten
oder sonstwie in Bewegung gesetzt wird. Die Pariser
Firma , die diese Lawinen-Ausnahme machen will, hat ihre
Angestellten zu sehr hohen Summen gegen Unfall versichern
müssen.

—Die wilden Männer von Island . Ein kaum glaub¬
licher Vorfall , der, falls er sich bestätigen sollte, noch ernste
Auseinandersetzungen zwischen den deutschen und dänischen
Behörden zur Folge haben dürfte, hat sich bei Island er¬
eignet. Dort hatte der Cuxhavener Fischdampfer „Bürger¬
meister Mönckeberg" sich in ein Fischgebiet verirrt , das nicht
mehr neutral ist, sondern schon zur dänischen Hoheitszone
Islands gehört. Neben dem deutschen Dampfer erschienen
nun plötzlich zwei isländische Motorboote, und ehe die Deut¬
schen sich's versahen, befanden sich etwa 20 Mann auf Deck
des deutschen Dampfers. Mit Gewehren, Revolvern, Fischer¬
haken und Beilen stürzten sich die Isländer auf die Mann¬
schaft, die, da sie vollkonimen unbewaffnet war, zurückwei¬
chen mußte. Als sich der Kapitän auf der Kommandobrücke
den sich wie wild gebärdenden Isländern entgegenstellte,
wurde er von ihnen sofort umringt und zu Boden geworfen.
Einige der Räuber fesselten und schleppten ihn dann in» .
Steuerhaus . Drei Isländer wurden mit geladenem Gewehr
als Wache auf der Kommandobrücke postiert. Der Anführer
der Bande forderte seine Begleiter ans, jeden Mann der
Schiffsbesatzung, der sich irgendwie seinen Anordnungen nicht
füge, niederzuschießen. Er begab sich dann wieder auf die
Kommandobrücke, um den Kapitän aufzufordern , seinen Dam¬
pfer in den Hafen der Westmansinseln zu steuern. Der Kapi¬
tän weigerte sich, dies zu tun , bis sich die Isländer legitimiert
hätten , und es kam in dem engen Steuerhaus zu einem Hand¬
gemenge zwischen dem Kapitän und den Räubern . Hierbei
.iyurde der Kapitän nach kurzer Zeit zu Boden geworfen, ge¬
würgt und mit den Füßen gestoßen. Während des Handge¬
menges war eines der Motorboote an Land gefahren und
bald darauf mit 12 Isländern und dem Gemeindevorsteher
der Insel zurückgekehrt. Das Schiff wurde dann von den
Isländern in den Hafen geschleppt, wo man den Kapitän zu
einer Geldstrafe von 1400 Mk. verurteilte . Der ganze Fisch¬
fang und sämtliche Geräte wurden gleichfalls beschlagnahmt
und erst nach Zahlung von weiteren 2500 Mk. sreigegeben.
Die isländischen, an Fischen aller 'Art sehr reichen Ge¬
wässer werden von Fischdampfern aller Nationen aufgesucht,
hauptsächlich aber von deutschen. Die Geestcmünder Flotte
zumal — Geestemünde ist der zweitgrößte Fischereihafen der
Welt — sucht mit Vorliebe Island ans und oft sind 20—25
Dampfer dort vereinigt. Die Fischdampfer sind kleine Fahr¬
zeuge mit einer Besatzung aus 7—10 Köpfen.

— Aus aller Welt. D ort mnnd, 9. April. Im
Wirtshaus „An der Nordstraße" wurden zwei Personen, die
sich als Schlosser'Paul Müller und Frau ins Fremdenbuch
eingetragen hatten, im Schlafzimmer erschossen aufgesunden.
Es liegt Mord und Selbstmord vor. Der Mann ist etwa
28, die Frau 25 Jahre alt . — Straß bürg  i . E„ 11. April.
Wie der Vertreter der Telegraphen-Union aütz zuverlässiger
Quelle erfährt, wird das Infanterie -Regiment Nr. 99 wieder
nach Zabern zurückversetzt. Die Rückkehr soll bereits in den
nächsten Tagen erfolgen. — Ebersheim (Unterelsaß ), 11.
April. Heute morgen "kam es im nahe gelegenen Walde zu
einem scharfen Renkontre zwischen Jagdhütern und Wilderern,
in . dessen Verlauf einer der Wilderer, der Tischler Egeli, durch
einen Schuß getötet wurde. — Lissa  i P „ 11. April. Ein
Schuhmacher, der seit einiger Zeit mit seiner Schwiegermutter
wegen Geldangelegenheiten in Feindschaft lebte, drang heute
früh in die Wohnung seiner Schwiegermutter in Buckwitz
ein und forderte das Erbteil seiner Frau . Als er abgewiesen
wurde, ergriff er ein Beil und erschlug die Schwiegermutter.
Während der Staatsanwalt die Untersuchung führte, vergif¬
tete sich der Mörder. — Breslau,  11 . April. Die
Schöller'sche Zuckerfabrik in Rosenthal bei Breslau ist durch
Feuer vollständig vernichtet worden. Der Schwaden beziffert
sich auf etwa eine Million Mark. — London,  11 . April.
Sylvia Pankhurst, die Tochter der bekannten Anführerin der
englischen Suffragetten, will eine Vortragsreisedurch die großen
Städte des Kontinents unternehmen und dabei die „furchtbaren"
Foltern der Zwangsernährung beschreiben. Auch in Deutsch¬
land will sie sprechen! —- Rette sich, wer kann! — Die einer
aristokratischen Familie angehörenden Schwestern Fleuriaye in
Pari ? gerieten vor dem Hause eines Notars, der sie wegen

einer Erbschaft zu sich gebeten hatte, in Streit . Plötzlich zog
die öreißigjährige Henriette einen Revolver aus ihrem Muff
und schoß auf hie 27 jährige Genevieve, die schwer verletzt
wurde. Henriette erlitt nach ihrer Verhaftung einen Tobsuchls-
anfall. — Petersburg,  13 . April. Wie aus Wladiwostok
gemeldet wird, hat das dortige Kriegsgericht den Obersten
Sorokis, der des Mordes überführt worden ist, zum Tode
verurteilt . — Sie tot) ort,  13 . April. Die von verschiedenen
Seiten unternommenen Schritte, vom Gouverneur eine Be¬
gnadigung der vier zum Tode verurteilten Mörder des Spielers
Rosenthal zu erwirken, sind vergeblich gewesen. Die vier Ban¬
diten wurden heute Montag morgen vermittelst elektrischen
Stuhles hingerichtet.

Wett fürchtet Sugland?
Geflügelte Worte. — Ein englisches Urteil über deutsche Wissen-
schaft und Technik. — Wertschätzung technischer Intelligenz . —
Der Seeverkehr und Ausfuhrhandel Englands und Deutschlands.
— Hamburg, der zweitgrößte Hafen Europas. — Die beispiellose
Entwicklung unserer Schiffahtt. — Deutsche Lokomotivenin
England. — Die deutsche Elektrizitätsindustrie. — Dieselmotor
und Föttinger-Transformator . — Der Ingenieur als Schritt¬
macher. — Die Technik im Wettkampf, der Völker. — Eine Rede

des Handelsministers.
(Nachdruck verboten.)

Allbekannt ist das Wort, daß der deutsche Schulmeister die
Schlacht bei Königgrätz gewonnen habe, und mit freudiger
Genugtuung wird es oft in Lehrerversammlungen zitierr.
Auch der Ansspruch Bismarcks „den preußischen Leutnant macht
uns keiner in der Welt nach" verfehlt auf Angehörige des
Wehrstandes seine begeisternde Wirkung niemals. Jetzt ist
auch für den deutschen Chemiker und Ingenieur ein solcher
lapidarer Satz geprägt worden, !der es verdient, zum geflügelten
Wort zu werden. Der frühere englische Kriegsminister Lord
Haldane, der mit deutschen Verhältnissen wohlvertraut ist,
gibt über die deutsche Technik in der Zeitschrift „Nash Maga¬
zine" folgendes Urteil ab : „Der deutsche Professor, der deutsche
Chemiker und der deutsche Ingenieur sind eine viel größere
Gefahr für den britischen Ruhm und Englands Machtstellung
als die deutsche Flotte." — Diese hohe Anerkennung der
deutschen Wissenschaft und Technik aus dem Munde eines
berufenen Vertreters der seefahrenden Briten klingt umso
schmeichelhafter, als England die Entwicklungunserer Flotte,
die ja selbst ein Werk deutscher Jngenieurkunst ist, mit einer
an Eifersucht grenzenden Aufmerksamkeit verfolgt und jeder¬
zeit zum Maßstab der seinigen macht.
, __ Lord Haldane hat ganz richtig erkannt, daß von Pro-
Mioren und Ingenieuren die geistigen und materiellen Waffen
zum Wettstreit der Völker geschmiedet werden; durch ihre
vereinte Tätigkeit werden die Produktions- und Verkehrs¬
mittel geschaffen, ohne die eine Nation ihre materiellen tzlliter
weder Herstellen noch Umtauschen kann. Mit dem Waren¬
export verkaufen wir gewissermaßen deutsche Arbeitskraft an
das Ausland. Und diese Arbeitskraft wird geweckt und organi¬
siert durch die technische Intelligenz . In dem Maße, als unsere
Technik die anderer Länder überragt, sind wir reich und mächtig:
gehen unsere technischen Leistungen jedoch zurück, sei es durch
Versiegen der natürlichen Hilfsquellen, durch geringere Pflege
der Wissenschaften, durch allzugroße gesetzgeberischeBelastung
der Industrie , durch Zölle des Auslandes, dann wird auch
der Handel schwer getroffen und der Export lahmgelcgt, ans
den Deutschland seiner Bevölkerung nach angewiesen ist.

land als Insel bezüglich des Seeverkehrs und der Größe
der Handelsflotte bei weitem an der Spitze der seefahrenLen
Nationen marschiert. Den zweiten Platz behauptet Deutsch¬
land wobei nicht zu vergessen ist, daß in England der gesamte
Auslandsverkehr, sowohl Personen- wie Güterverkehr, Air See
erfolgt, während in Deutschland nur 70 Prozent der Ausfuhr
über die deutschen Häfen und der überwiegende Teil des
Personenverkehrs über die Landgrenzen im Osten, Westen und
Süden geht. Es ist demnach auch leichter verständlich, das;
der großen englischen Flotte von 11,5 Millionen Register¬
tonnen eine deutsche Flotte von nur 3 Millionen Registertonnen
gegenübersteht. Der gesamte auswärtige Handel Deutschlands
wird auf 18 bis 19 Milliarden Mark geschätzt, der englische
Handel auf 22 Milliarden. Im Jahre 1900 ordneten sich die
sieben größten europäischen Häfen in folgender Reihe: 1. London
2. Cardiff, 3. Liverpool, 4. Hamburg, 5. Rotterdam, 6. Mar¬
seille, 7. Antwerpen. Heute bedingen die Verkehrsziffern eine
andere Reihenfolge: 1. London, 2. Hamburg, 3. Liverpool,
4. Antwerpen, 5. Rotterdam, 6. Cardiff, 7. Marseille. Hamburg
ist von der vierten Stelle an die zweite gerückt, ein Beweis,
daß Hamburgs Schiffahrtsverkehr im letzten Jahrzehnt gewal-
ttge Fortschritte gemacht hat. Voraussetzungdes gesteigerten
Seeverkehrs ist aber wiederum die hochentwickelte Schiffbau¬
technik Deutschlands. Wie beispiellos die Entwicklung unserer
Schiffahrt ist, geht daraus hervor, dast wir bis 1888 unsere
großen Ozeandampfer fand ausschließlich aus England bezogen,
jedoch schon zehn Jahre später aus eigener Kraft das blaue
Band, das Zeichen des Schnelligkeitsrekords, gewannen. Zur¬
zeit haben wir sogar die führende Stellung im Torpedobaü
und besitzen im „Imperator " den größten und prächtigsten
Seedampfer der Welt.

Als vor einigen Wochen eine deutsche Lokvmotivfabrik
einen großen Auftrag auf Lieferung von Lokomotiven aus
England erhielt, war man dort ebenso entrüstet, wie man
bei uns über diesen Auftrag erstaunt >var. Man hatte es
bislang für unmöglich gehalten, daß England, das Mutterland
der Lokomotive, einmal solche aus Deutschland beziehen würde.
Den Vorsprung, den Deutschland auf elektrotechnischem Ge¬
biete hat, wird England nie einholen können; denn hier hat
Deutschland seine Ueberlegeuheit der technischen und wissen¬
schaftlichen Ausbildung der Ingenieure und die hohe Export-
ziffer seiner günstigen geographischen Lage im Zentrum Euro¬
pas zu verdanken. Im Jahre 1912 exportierte Deutschland
an elektrotechnischen Fabrikaten für 260 'Millionen Mark,
was etwa 22 Proz. seiner gesamten Erzeugung ausmacht, die
auf 1200 Millionen Mark geschätzt wird. Die beiden großen
Konkurrenten Deutschlands auf dem Weltmarkt, England und
die Vereinigten Staaten von Nordamerika, exportierten da¬
gegen für 130 beziv. 100 Millionen Mark elektrische Produkte,
und zwar England etwa 30 Proz. und Nordamerika etwa
7 Proz. der erzenen Produktton, die zu 450 bezw. 1500 Mil¬
lionen Mark angenommen werden kann. Der Verbrauch an
elektrischem Material ergibt sich daher für Deutschland und
Nordamerika auf etwa 16 Mk. pro Kopf der Bevölkerung und
für England auf nur etwa 8 Mk.

Im allgemeinen Maschinenbau hat Deutschland seinen eng¬
lischen Rivalen schon lange erreicht; die sinnreiche Konstruk¬
tion des Dieselmotors ist noch unübettrosfen, und schon führt
Deutschland wieder eine epochemachende Verbesserung derSchiffs-
inaschinen ins Feld. Der von dem Danziger Professor Hermann



Föttinger erfundene Transformator ist eine Kombination von
Zcntrifugalpumpe und Wasserturbine; er trippelt auf hydrau¬
lischem Wege zwei getrennte Wellenleitungen aneinander und'
ermöglicht, die Leistung einer schnellaufenden Mafchinenwelle
auf eine langsam laufende Wellenleitung zu übertragen. Sein
weiterer Vorzug ist leichte Umsteuerbarkeit, die es unnötig
macht, doppelte Turbinen für die Vorwärts- und Rückwärtsfahrt
einzubauen. Durch den Föttinger-Transformator können die
technischen und wirtschaftlichen Mängel der Schiffsturbine prak¬
tisch überwunden werden. Die Turbine arbeitet nämlich am!
rationellsten, je höher ihre Umdrehungsgeschwindigkeit ist; der
Wirkungsgrad der Schiffsschraubenimmt dagegen rapide ab,
sobald̂ eine gewisse Umdrehungszahl überschritten wird. Da
nun Schiffsturbine und Schiffsschraube bisher starr miteinan¬
der verbunden waren, behinderte eine die andere. DerFöttinger-
Transformator bewirkt nun, daß Turbine und.Schiffsschraube
unabhängig voneinander arbeiten können, jede mit der ihr
günstigsten Tourenzahl.

Bei allen technischen Fortschritten sind die Ingenieure
die Schrittmacher, denen Industrie und Handel folgen. Kein
Wunder, daß in unserer Zeit der Ingenieur immer mehr in die
Erscheinung tritt . Der moderne Volkswirt erblickt die Ursachen
des raschen Aufschwungs in Deutschland in den Leistungen
der Technikerschaft, in der Umgestaltung der Arbeitsmethoden
und in der Organisation des .Produktionsprozesses. Nur hier¬
durch ist es uns möglich, Qualitätsarbeit zu leisten und Qua-
lirätsprodukte zu liefern, mit denen man den Weltmarkt erobert.
Jedes Nachlassen in den technischen Leistungen bedeutet eine
Schwächung unserer weltwirtschaftlichenPosition. Fern von
den Amtsgeschäften bekennen sich sogar schon die regierenden
Kreise zu solchen Ideen. Beim Festmahl des deutschen Handcls-
tages sprach jüngst Handelsminister Sydow: „Von Jahr zu
Jahr tritt es klarer zutage, daß die Geltung eines Landes
in der Welt von dem wirtschaftlichen Einflüsse abhängt, den.
es in der Völkergemeinschaft ausübt. Der politische Wett¬
kampf wird nur noch im äußersten Fall durch Heer und Flotte,
für gewöhnlich wird er auf unblutigem Wege ansgefochten." —
Die Entwicklung der Technik, des Verkehrs und Handels
bedeutet eine Friedensgarantie ; hierzu fein redlich Teil bei-
gctragen zu haben, darf sich Die deutsche Technikerschaft zum
Ruhme anrechnen.

Luftfahrt.
Berlin,  11 . April . Gestern morgen 6.15 Uhr startete

der Flieger .Heinz Erblich in Johannisthal mit einer Argus-
Taube zu einem siebenstündigen Flug . Er wollte zunächst
nach Dresden, dann wieder nach Johannisthal fliegen. Seit
seinem Abflug von Berlin ist keine Nachricht über seinen
Verbleib eingetroffen.

Berlin,  11 . April . Eine tüchtige Flugleistung hat
wieder einer unserer Flieger -Offiziere vollbracht. Leutnant
Suren stieg in Berlin -Johannisthal auf,, flog zunächst nach
Hannover, warf über dem dortigen Fliegerlager eine Mel¬
dung ab und flog dann über München und Erfurt nach
Gotha. Das Wetter war außerordentlich schlecht. Der Offi¬
zier hatte andauernd gegen starken Westwind zu kämpfen und
geriet mehrmals in Schnee- und Hagelwolken. Der Flieger
hatte sich unter ungünstigsten Umständen 12 Stunden lang in
der Lust gehalten.

Dijon,  11 . April . Der Flieger Ernst Stöffler,
der heute morgen 5 Uhr zur Teilnahme am. Monaco-Stern --,
fiug in Gotha aufgestiegen war, ist um 12 Uhr 30 Min.
mittags hier gelandet und um 1 Uhr . 15 Min. nachmittags
in der Richtung nach Marseille weiter geflogen. Ernst Stöff¬
ler, der ohne Begleitung den Flug unternimmt , hatte bisher
mir starkem Gegenwind zu kämpfen.

Avignon,  1l . April . Der deutsche Flieger Stöffler
hat infolge einer Motorpanne in den Weinbergen bei Vil-
leneuve-les-Avignon niedergehen müssen. Stöffler ist un¬
verletzt geblieben. Er erklärte, er habe von seinem Auf¬
stieg ab gegen einen starken Wind ankämpfen müssen. Er
hat die .Absicht, übermorgen weiter zu fliegen, um die Strecke
zu beenden. Später wird er in Monaco aufsteigen, um die
Strecke, Monaco—Gotha in umgekehrter. Richtung zu durch-.
fliegen.

Marseille,  12 .April . Auf dem hiesigen Flugplatz
ist eine telephonische Benachrichtigung des Fliegers Stöffler
eingegangen, daß er den Weiterflug aufgebe, da er die not¬
wendigen Ausbesserungen in der erforderlichen Zeit nicht
vornehmen könne.

- D i e Friedrichshafener  Z e p p e l i n w e r f t ist
in diesem Jahre reichlich mit Aufträgen versehen. Es wer¬
den im laufenden Jahre noch vier neue Zeppelinkreuzer die
Werft in Friedrichshafen verlassen. Davon werden zwei an
die deutsche Heeresverwaltung, einer an die Marine und
einör als Passagierluftschiff abgeliefert werden.

— Zum Prozeß Berliner,  der gegen den in
Rußland festgehaltenen deutschen Freiballonführer sehr wahr¬
scheinlich in dieser Woche noch eröffnet werden wird, wird
der „Franks. Ztg." geschrieben: Das am meisten belastende
Moment für den Spionageverdacht gegen die Deutschen bil¬
det das Vorfinden des Militärfrachtbriefes , der dem Ballon
auf deutschen Bahnen die Eilgutbeförderung zu gewöhnlichen
Frachtsätzen ermöglicht, er ist mit dem Stempel des Luft-
fchiffer-Bataillons versehen. Daß hierdurch die Russen stutzig
wurden und glaubten , Militärbeamte vor sich zu haben, ist
verständlich; sie wollen jetzt klar sehen und wissen, um was
es sich handelt. Berliner hätte beim Ueberfliegen der Grenze
den vollkommen harmlosen, ihn jetzt so schwer belastenden
Frachtbrief vernichten sollen.

- Günstiger Ausgang der P e g o u d - Un t e r -
su chung.  Eines hübschen „Ostereies" konnte ffich Pegoud
erfreuen. In seiner Affäre mit dem italienischen Aviatiker
Dalmistro, dem er einen seiner stnrzsicherenAeroplane ver¬
kaufte, liegt jetzt das Urteil des Sachverständigen, des In¬
genieur Caproni, vor. Darin wird die Tatsache der von
Pegoud vorgenommenen Konstruktions-Aenderungen zuge¬
geben, diese werden aber als durchaus unschädlicher Natur
und in gewisser Beziehung sogar als Verbesserungen erklärt.

E i n Un f a l l .d e s i t a l i e n i s che n L u f t schi f f e s
„Citta di Milano"  ist glimpflich verlaufen . .-Das Luft¬
schiff erlitt bei Canti : plötzlich einen Defekt an der Ballon¬
hülle , es sank schnell, stürzte fast und setzte so hart auf den
Boden auf, daß es demoliert wurde. Personen sind bei Lpm
Unfall nicht zu Schaden gekommen. „Citta di Milano ", has
ton dem Ingenieur Forlanini erbaut worden ist, äst seiner¬
zeit aüs dem Ergebnis einer allgemeinen Sammlung hem
Heer zur Verfügung gestellt worden.

Letzt* Nachrichten.
Konstantinopel, 14. April. Der hiesige deutsche Bot¬

schafter, Baron von -Wangenheim, der auf Aufforderung des
Kaisers nach Korfu -fährt, hat sich gestern an Bord des
Dampfers „Loreley" eingeschifft. Zn griechischen und türki¬
schen diplomatischen Kreisen legt man dieser Reise die größte
Bedeutung bei, da man glaubt, daß er mit dem Kaiser über
die Jnselfrage Rücksprache nehmen wird. _

Algier, 14. April. Im iEmgeborenenviertel ereignete"sich
gestern abend ein schwerer Unfall, indem plötzlich die Terrasse
eines dicht besetzten,Cafes -einstürzte. Drei Besucher wurden
sofort getötet, 12 schwer verletzt. Man befürchtet, daß noch
eine Anzahl von Leichen sich unter den Trümmern besinden.

Mexiko, 14. April. Zwei Deutsche, Karl Jakobsohn und
Hans Duhme, unternahmen am Sonnabend einen Ausflug
nach Ajuseo. In den Bergen wurden sie von einer Bande
regulärer Truppen aufgehalten . Sie feuerten mehrere
Schreckschüsse ab. Die Truppen erwiderten das Feuer und
töteten Jakobsohn. Duhme wurde mit Lassos gefesselt und
nach Ajuseo geschleppt.
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rosen, Weltwunder , In¬
dustrie, Up fo dafe,

Alrna,
Jubel
Gertrud
Zukunft

Fr , Schäfer »,
gegenüber dem Rathaus.

(0irte-Mn.
Mittwoch, de» 15 .d. Mts.

nachM. 4 Uhr
Mrsammümg

bei Herrn W. Metzler  in
Herboru.

1467 Der Vorstand.
DieGnstolrtsclmft

Sidtie bsrteu » | Djjg (M Kirichenwäldchen,
sehr zu empfehl. { @tb, von Wetzlar, nahe d.

Kaserne, herrlicke, gesunde
Lage, Sommerfrische, mit 21
Morgen Land, ca 200 Kirsch-
u. vielen anderen Obstbänmen
wird am 16 . April » nach¬
mittags 3 Ubr am Ort
zwangsweise versteigert.

Näheres durchF . Henrich,

Telefon £ 82.

AorAöeutscher
L!opüSremen

Schnell, und
Postöampferverblnöutigrn

!»<>» Srsmsn «ach
n-w.tfore . Sogen

Philadelphia • Laitimor»
NewGrleans , Saiveflon

I Kanada < Kuba « Srastlle»
flrgentlnlen > Dstaslsn

TU*(Italien
| Cremen»tmien . puflrallen

♦
Genua- New gor»♦

Müelmeer -Dkenst
Reiseschecks

kveltkreöitbries»
NSHere Auskunft,

I Fahrkarten und Drucksachen
| durch

lUorö - eutsiher
LlopöHremen

seine Vertretungen
Dillenburg:

C F . Gerhard.
Gladenbach:

W Schiff Sohn,
Bargstr . 18.

"b>

Hüttenwerk sucht zum so¬
fortigen Eintritt

Wetzlar , Helgebach 46,
1404 Telewn 241.

fT“ Sechten
p «.2*. u . trockene Schupp « ,
hechte , Bartflechte,

Ekzema, Hautauaachlfig«
offene *Füße
» « as»
Wer
Hsiiung hoffte, versuch«
£ !c bewährte u . ftrztl»Rfno-Salbe*
Frei von schädl . BeatandtsR,

Dose Mk. 1.15 u. 2,35,
Men verlange auedrüchlt *®!
Kino u .achte genau auf die £
B-'ch.SchubertSCc.jWelnbShli-Drsäfä

<• - - feabsn In allen Apothekea. «

Krim Garten
preiswert zu verkaufen. (1363

Näheres Geschäftsstelle.für ein gem.Warengeschäft(auf dem Lande) per soforttlerRäuferin,
Uesstmdchkn

eine
tüchtige
sowie ein
tüchtiges
für Haus und Küche gesucht.

Näheres bei 1259
Car! Thomas in Haige?,

Austraße 6a.

und

Kelfrling
mit guter Schulbildung.

Angebote unier E. IS85
an die Exp. dss. Bl

OeffrmNcher Wettsrülsnst.
Wettervorhersagefür Mittwoch, den 15. April : Nur zeit¬

weise heiter, strichweise Gewitterregen, Temperatur wenig ge¬
ändert.

MWerzchllk,
sowie ein Wagner - und ein

SchMcMrliiig
gegen Lohn gesucht aus sofort
Gustav Stiehl , Wagenbau,
Haiger (1394) Telefon 184.

Tücht gerKammerjäger
von Siegerländer Grube für
regelmäßig wiederkehrende
Arbeit gesucht.

Schriftliche Offerte mit
Preis pro Tagesarbeit unter
8 . 1405 an die Geschäfts¬
stelle erbeten.®sr'M-hmm« '
1343) Laufende Stein 4

Uödlikkiks Jitaarr
mit voller Pension zu ver¬
mieten» Näh . i. d. Geschästsst»

LnuIniSdclien
»um 1. Mat gesucht. 1409

Marktstr. 3,  I . Stock

Von größerer Maschinen-
und Ofengießerei wird zu
baldigem Eintritt

gesucht:
ein erfahrener und energischer
Vorarbeiter für die Ab¬
teilung Ofenguß, der bei
guten Leistungen feste und
dauernde Stellung als
Formermeister erhalten kann.

Derselbe muß reiche prak¬
tische Erfahrung haben und
mit der Herstellung von
Kalköfen und Oefen aller
Art von Hand und auf
Formermaschinen vollständig
vertraut sein.

Angebote mit Angabe von
Gehaltsansprüchen,bisheriger
Tätigkeit, Eintrittszeit unter
Beifügung von Zeugnisab¬
schriften unter K. 1468 an
die Geschästsstelledsr.Zeitung.

SB

Wkiibmger vkWnmingschttcin«gkgr.1868)
und MsgniWd.MemO-Ktzd(zegr.ISA

Dienstag, den 14. April 19(4, abends 8V2 Uhr int Hotel
Neuhoff

Jahres-Hauptverfammluug.
Tagesordnung:  1 . Rechnungsablage. 2. Jahresbericht

3. Vorstandswahl. 4. Neu-Anlagen und
Beschlüsse.

_ Der Vorstand.
Komite zur Errichtungd.Joblläumsbrunnens»

Tie Schlußsitzung zur Vorlage der allgemeinen Abrechnung
findet Zreitag, den 17. April 19(4, nachmittags 6 Uhr im Hotel
Neuhoff statt. ,

Die Mitglieder des Komitees werden hierzu eingeladcn.
_ Der geschöftsfiihrende Vorstand.

ZMtlllhk HmhMWMllWM
der Uettfeit als

Waschmaschine« mit Wassermotor,
Echmidt's Patent , Johns Bolldampfmaschinerh

Wringer und Mangeln , Waschtöpfe , -Leinen,
-Körbe, -Klammern usw.,

Bürstenwaren , Teppichkehrmaschine«, Bohner - u»
Bohnerwachs , alle Bedarfsartikel für d. Hansputz,

Glühkörper und Osramlampen
empfiehlt zu reellen Preisen

H « J ?\ » H £%tzfll 5 Marktstrasse.
Telefon 191.

Grschiifts-Gmpfrhlmrg.
^Nuch Ablegung einer Prüfung in der Blitzableiterbra

lach den neuesten Leitsätzen, ewpsehle ich mich für

Bmeitemnliigeii oller Art
y, Aufträge werden mit größter Sorgfalt und weit billiger

als früher ausgesührt von 13$

Albert Schneider,
SMgltreiu. Installationsgeschäft, Hirzenhain,

Gothaer Lebensverficherungsbank anf
Gegenseitigkeit

Versicherungsbestand Anfang März 1914 :
Eme Milliarde 174 Millionen Mk.

Bisher gewährte Dividenden : 310 Millionen Mark.
AlleUeberfchüfie kommenden Versicherungsnehmern zugute.

. Carl Conrad , Kontrolleur , Dillenburg.
Carl Eduard Weber , Haiger . 1134

Alle Magen - u. Darmleidende , Zucket
kranke, Blutarme usw. effen, um zu 8e'
SÄ Simonsbrot,
versehen mit Streifband und schwarz-weiß'
roter Schutzmarke. Stets echt und frischÄ
haben bei 185*

Frau Heinr . Stahl , Dillenburg.

Fahren Sie nach Köln
Wenn Sie wirklich gute Möbel sehr preiswert kaufen
wollen , besuchen Sie unsere Ausstellung . Wir unter¬
halten ein ‘ständiges Lager von 800 bis 1000 Zimmer-
Einrichtungen und verkaufen auch unsere Möbel
eigener Fabrikation besonders billig . Verlangen Sie
unseren Prachtkatalog franko. Die Lieferung der
Möbel erfolgt im allgemeinen frei Haus.

Mf.  ScüQrmoBo . KOIn-Zeppellnüinis
Grand Prix und Essen a. d, Ruhr.

Weltausstellung Brüssel.

Ein liegender fast neuer

Decher Keichn-Mnliir8 PS.
wenig gebraucht, steht zu verkaufen bei

Gustav Schweisfurth » Schreinermeister,
Hammerhaus bei Eichen, Kreis Siegew1389)

Lehrling
mit gut»Schulbildung gesucht.

A . G Gutbrod,
Colonialwaren u.Delicateffen,

Dillenburg . (1309

GOTtenseröte
empfiehlt

H F . Hatzfeld,
Marktstraße»

Todes-Anzeige.
G -fiern Abend 9'/« Uhr entschlief sanft im Herrn

nach langem mit Geduld ertragenem Leiden meine
liebe Frau , unsere gute Mutter und Schwiegertochter

Lina Zey
geb. Manderbach

im 36. Lebensjahre
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Ewald Zey und Kinder.
Dillenburg , den 14 April 1914. 1410

Die Beerdigung findet statt am Mittwoch nachm»
4 Uhr vom Sterbehaus Marbachstrabe 59, aus.
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